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Nr. 126.
Zu den Reichstagswablen!

Nach Pfingſten! Vor den Wahlen!
Die Reichstagswahlen haben dem hinter uns

liegenden Pfingſtfeſte eine mittelbare Förderung
inſofern zu danken, als die Pfingſttage in breitem
Maße dazu benutzt worden ſind, die Propaganda
für die Wablen und einzelnen Woehl Kandidaten
aus den Städten auf das platte Land hinauszu
tragen und die Dörfer durch Agitatoren gründ-
lich „in Arbeit zu nehmen.“ Auch in dieſem
Falle ſind die Sozialdemokraten anderen Par-
teien ein gutes Stück Weges voraus. Die ſozi
aldemokratiſchen Werber ſind zu Pfingſten der
Landbevölkerung ſelbſt in den entlegenſten Gegen
den mit noch nie dageweſenem Eifer zu Leibe
gegangen.

Daß dieſe „kleine Wahlarbeit“ dem Erfolge
in zweckmäßiger Seite die Bahn ebnet, wird
von keiner Weiſe beſtritten. Jn den Preß-Organen
der geſammten Demokratie klang daher in die
Pſingſtartikel immer wieder der Ruf hinein:
„Hinaus zur Agitation auf die Dörfer!“ Um
die Sache der Ordnungs- Parteien wäre es
wahrlich ſchlimm beſtellt, wenn dieſe angeſichts
der fieberhaften Bethätiguug der Gegner, die
Hände in den Schoß gelegt hätten. Die Friſt
bis zu den Wahlen iſt nur noch ſo kurz bemeſſen,
daß jeder Tag, wo die unerläßlichen Aufgaben
ſachgemäßer Aufklärung der Wählerſchaaren ruhen,

als verloren ſchwer ins Gewicht fällt. Wo die
Organiſation der ſtaatserhaltenden Parteien bis
her noch Lücken aufzuweiſen hat, ſollte daher
jetzt mit verdoppeltem Eifer für deren Ausfüllung
Sorge getragen werden. Es ſollten vor allem
den Wählern unabläſſig und eindringlich ihre
Pflichten bezüglich der Reichstags- Wahlen ins
Gedächtniß gerufen werden.

Je dürftiger die poſit iven Darbietungen der
Sozialdemokratie und des Freiſinns in ihren
Wahlreden ſind, um ſo bartnäckiger klammern
ſich dieſe Parteien, deren Lebensprinzip in der
ſteten Verneinung liegt, an eine Waffe, die ihnen
den Mangel einer zugkräftigen Wahlparole

Schwimmendes Land
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(9. Fortſetzung.)

Jm ſelben Augenblicke aber fühlte er, wie er mit
größerer Kraft, als er in ihr vermuthet hätte,
zurückgeſtoßen wurde, und hörte die faſt ſchreiend
hervorgeſtoßenen Worte: „Nicht küſſen, Ralf!
Niemals mehr darfſt Du mich küſſen Damit
hatte ſie ſich losgeriſſen und lief mit eiligen
Füßen die Böſchung hinab und in die Wieſen
hinein, ohne ſtehen zu bleiben oder ſich umzu-
ſchauen.

Erſtaunt, beinahe beſtürzt, ſchaute er ihr nach;
der Ton ihrer letzten Worte lag noch in ſeinem
Ohr. Das war nicht mehr der Trotz eines be
leidigten Kindes geweſen, es hatte geklungen

er ahnte das mehr, als er es mit Beſtimmt-
heit erkannte, wie der Angſtſchrei einer er
wachenden Seele, die vor der Liebe zurückbebt.
Kopfſchüttelnd ſtand er und blickte auf die dunkle
Geſtalt, die ſo raſch durch den milden Silber
glanz dieſes ſchweigenden Sommerabends dahin-
glitt. Jetzt war ſie verſchwunden, ein kleines
Gehölz verdeckte ſie, er war allein.

Einen Augenblick noch beherrſchte ihn das
ſinnende Staunen, das ihn befllen hatte. Dann
aber ſtieg ein anderes Gefühl ſiegreich in ihm
empor, das für Momente zurückgedrängte Gefühl
einer jubelnden, ungebändigten Lebensfreude.
War es die Berührung des zarten, jugendlichen
Körpers, die ihm das Blut ſo heſtig durch die
Adern trieb, war es der Zauber dieſes licht
erfüllten Abends war es der ſommerliche Duft,
der ihn trunken machte, oder war es nur die
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erſetzen ſoll, nämlich das Reichs Wahlrecht. Faſt
komiſch wirkt der Anblick der geſchloſſenen frei
ſinnig- demokratiſchen Phalanx, die, leider! unter
der Führung des Centrums, mit gewaltigem
Kriegslärm zur Vertheidigung eines Poſtens,
des verfaſſungsmäßigen Reichs Wahlrechtes,
auszieht, der nirgends bedroht iſt. Die Wähler
müſſen von der Demokratie doch gar niedrig ein
geſchätzt werden, wenn man ihnen zumuthet,
dieſen Wahlſchwindel für ehrliche Ueberzeugung
aufzunehmen. Jnzwiſchen hat die Reichsregierung
ſich dazu herbeigelaſſen, dem thörichten Gerede
von der angeblichen Bedrohung des Reichs
Wahlrechtes ein zweites Dementi entgegenzu-
ſetzen. Der „ReichsAnzeiger“ ſchreibt:

„Jn der Oeff'ntlichkeit iſt trotz unſeres
Dementis vom 11. d. M. von neuem die
Behauptung aufgeſtellt, daß man innerhalb
der Regierung die Abſicht bege, das verfaſſungs
mäßige Wahlrecht zu beſeitigen. Wir ſind im
Jntereſſe der Wahrheit zu der wiederholten
Erklärung ermächtigt, daß dieſe Behauptung
jeder thatſächlichen Grundlage entbehrt.
Aber auch dieſe „im Intereſſe der Wahrheit“

abgegebene neue Erklärung wird auf diejenigen,
welche in den Ausſtreuungen über die angeblich
beabſichtigte Vergewaltigung des Reichs Wahl
rechts eine für ſie unentbehrliche Angriffswaffe
gefunden zu haben glauben, keinen Eindruck
machen. Man will in der obigen Kundgebung
einen ſchwachen Punkt mit den Worten „inner-
halb der Regierung“ entdeckt haben und meint,
daß das Attentat von Kreiſen ausgehen könue,
die „außerhalb der Regieruno“ ſtehen. Wo
ſollen denn die Feinde ſtecken? Von den
Parteien des Reichstages gefallen ſich Centrum,
Demokraten und Freiſinn in der ſelbſtgewählten
Rolle berufener Hüter des ReichsWahlrechts.
Die übrigen Parteien baben alleſammt erklärt,
daß eine Aenderung des Reichs Wahlrechts ihnen
fernliege. Reichs Regierung und Reichstag ſind
mithin einig. Die vermeintlichen Umſtürzler des
Wahlrechts ſind alſo gar nicht vorhanden. Die
wirtbſchaftlichen und ſozialen Aufgaben, die

ihrer Löſung harren, ſind ſo weittragend und
wichtig, daß ihnen unſere volle Aufmerkſamkeit
gebührt. Wir dürfen uns nicht durch hohle
Kamp'parolen von den eigentlichen Zielen der
Wahlbewegung abbringen laſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Mai. ((Hofnachrichten.)
Das Kaiſerpaar unternahm geſtern Nach-
mittag mit den kronprinzlich griechiſchen Herr
ſchaften eine Ausfahrt durch die königlichen
Gärten von Potsdam und nahm den Thee im
Marmorpalais ein. Um 6 Uhr erfolgte die
Rückfahrt nach Berlin. Abends beſuchte das
Kaiſerpaar mit dem griechiſchen Kronprinzen
paar und den beiden älteſten Söhnen die Vor
ſtellung im königlichen Schauſpielhaus. Heute
Morgen um 8 Uhr unternahm Se. Maj. der
Kaiſer den gewohnten Spaziergang im Thier-
garten und hörte von 9 Uhr ab den Vortrag
des Generals von Hahnke. An der heutigen
Frühſtückstafel bei dem Kaiſerpaar nahmen
außer dem Gefolge Theil der Kronprinz und die
Krorprinzeſſin von Griechenland mit Gefolge,
Fürſt und Fürſtin Anton Radziwill, Gräfin
Udo Stolberg-Wernigerode und Generalſuper-
intendent D. Dryander. Zu dem geſtrigen
Stiftungsfeſt des LehrJnfanterie Bataillons
und der darauf folgenden Frühſtückstafel im
Neuen Palais war auch der deutſche Konſul
in Jeruſalem v. Tiſchendorf geladen,
welcher ſich ſeit Kurzem hier aufhält. Herr
v. Tiſchendorf war in den letzten Tagen zu
Konferenzen im Oberhofmarſchall-Amt zugezogen,

woraus zu folgern iſt, daß die Reiſe des
Kaiſers nach dem gelobten Lande nun ernſtlich
vorbereitet wird,

Der Kaiſer hat in feierlicher Weiſe
ſeinen jüngſten Sohn, den Prinzen Oskar,
als Offizier beim 1. Garde Regiment eingeſtellt
und ihm bei dieſer Gelegenheit den Schwarzen
Adlerorden verliehen.
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138. Jahrgang.

Dem „Weilttärwochenblatt“ zufolge iſt
Generallieutenant Freiherr von der Goltz
bisher Kommandeur der fünften Diviſion, mit
der Wahrne mung der Geſchäfte der General
inſpektion des Jngenieur und Pionierkorps und
der Feſtungen beauftragt. Prinz Friedrich
Auguſt von Sachſen iſt zum General
lieutenant befördert worden.

Nachdem das Geſchäftshaus für das
preußiſche Abgeordnetenhaus ſoweit
fertig iſt, daß der Umzug der Bureaux uſw. in
das neue Gebäude erfolgen kann, werden als
bald die Räume des bisherigen Abgeordneten
hauſes für das Herrenhaus hergerichtet werden.
Am 1. September ſoll mit dem Abbruch des
jetzigen Herrenhauſes begonnen werden am
1. Juli mit dem Abbruch des alten Reichstags
Gebäudes. Anfang Dezember ſollen die FFundamente
des neuen Di nſtgebäudes des Herrenhauſes und
der beiden an der Leipzigerſtraße zu erbauenden
Präſidial-Dienſtwohnungen gelegt werden.

Der frühere ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Vogtherr, der auf Veranlaſſung der Magde-
burger Staatsanwaltſchaft in Berlin verhaftet
wurde, iſt in Magdeburg wegen Majeſtäts-
Wirken zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden.

Lübeck, 31. Mai. Die diesjährige Haupt
verſammlung des allgemeinen deutſchen Schul-
vereins zur Erhaltung des Deuſchthums
im Auslande nahm geſtern Abend im Beiſein
von 50 Vertretern auswärtiger Ortsgruppen ihren
Anfang. Jn der heutigen Vormittagsſitzung
wurde die Wiederwahl des Geheimraths Boeckh
Berlin zum Vorſitzenden beſchloſſen und Harzburg
zum Verſammlungsort für das nächſte Jahr be
ſtimmt. Darauf begrüßte Senator Deecke Namens
des Senats offiziell die Verſammlung. Es folgte
ein Vortrag des Schulraths Rohmeder- München
über die Verhältniſſe des Deutſchthums in
Siebenbürgen. Nachmittags findet im Rathgskeller
zu Ehren der Gäſte ein Feſtmahl und Abends
Feſtkommers ſtatt.

Verheißung des neuen Daſeins, die ihm heute
geworden war, er wußte es nicht und fragte
nicht danach. Er wußte nur, daß die Wonne
des Daſeins noch niemals in ihm ſo gewaltig
geweſen war, wie in dieſer Stunde, und ſeinen
Hut hoch emporſchleudernd, daß er gleich einem
grauen, ſich drehenden Kreiſe in die Luft hinan-
ſtieg, breitete er die rme dem Athem des Lebens
und der Fruchtbarkeit entgegen, der ſelbſt aus
dieſer einfachen, beſcheidenen Natur zu ihm her
wehte, und rief: „Hurrab! Das Schönſte in der
Welt iſt doch das Leben!“

Drittes Kapitel.
Für die Bewohner des Schulhauſes auf der

Warft gab es in dieſer Nacht wenig Schblaf.
Mit der Sonne zugleich begannen ſie den Tag,
es war noch nicht ſechs Uhr, als Rolf ſeinem
Pflegevater am Kaffeetiſche gegenüber ſaß.
Geſina, die alles in der Stille ſchon ſauber
und freundlich vorbereitet hatte, war nicht er
ſchienen, aber neben Rolfs Teller lag ein Strauß
friſch gepflückter Roſen, in deren Kelchen noch
der nächtliche Thau hing.

„Wo iſt denn das Kind?“ fragte Ralf;
nach der Begrüßung zwiſchen Riccius und ihm
hatten beide, ſtill vor ſich hinblickend, von ver
ſchiedenen Gedanken verſchieden bewegt, eine
Weile geſchwiegen.

„Sie hat gebeten in ihrem Dachſtübchen
bleiben zu dürfen,“ gab der Lehrer zur Ant-
wort, indem er mit bebenden Fingern an der
weißen, blau umrandeten Decke zupfte, die auf
dem Tiſche lag. „Sie hat vielleicht gemeint, ſie
würde Dir den Abſchied damit erleichtern.“ Ein
wehmüthiges Lächeln erſchien bei dem Scherz
auf ſeinem Geſicht und zuckte in den Falten, die

es an dieſem Morgen älter erſcheinen ließen

als ſonſt.
„Dummes Ding!“ brummte Ralf halblaut

vor ſich Hin. Er ärgerte ſich über das Mädchen
und zugleich über ſich ſelbſt, über ein Gefühl,
das bei dem Wort „Abſchied' und bei dem
Ton der weichen, umſchleierten Stimme ſeines
Pflegevaters in ihm emporſtieg und ihm die
Kehle zuſammenſchnürte.

Der Alte gab keine Antwort und im tiefen
Schweigen verzehrten beide das Frühſtück, das
ſie zum letztenmale für lange Zeit miteinander
einehmen ſollten. Als ſie fertig waren, that
Riccius einen tiefen Athemzug, fuhr ſich mit
der Hand über das lange Haar, das ihn einem
Apoſtelbild ähnlich erſcheinen ließ, und begann
dann zu ſprechen „Was ich noch ſagen wollte,
Ralf. Du haſt ja geſtern gehört, welche Summe
ich für Deine Erziehung erhalten habe. Du
wirſt jetzt für die erſte Zeit, ehe Du Deine
Erbſchaft antreten kannſt, wohl Geld nöthig
haber, und ſiehſt Du ich bin in der
glücklichen Lage geweſen, die laufenden Ausgaben
faſt ganz aus meinen Einnahmen beſtreiten zu
können. Man braucht in dieſer Welt hier ja
nicht viel. Nur für Dein Studium, da habe
ich etwas von dem Erziehungsgeld nehmen
müſſen im übrigen iſt es noch unberührt, und
ich habe Dir's hier zuſammengelegt. denn
es iſt ja doch eigentlich Dein Eigenthum und
ſollte einmal ein Nothpfennig für Dich werden.

Er hatte ein Packet mit Werthpapieren
hervorgezogen und ſtand vor Ralf, es ihm dar-
reichend. Wieder kam das Gefühl über den
jungen Mann, das ihn vorhin vefallen hatte
und das ihm unbequem war, das Würgen und
Drängen von emporſteigenden Thränen, deren

er ſich ſchämt und die er im Stillen unmänn
lich ſchalt. Um ſich ſelbſt zu belügen, machte
er dem Pflegevater Vornürfe.

„Du, das iſt mir aber verflixt unangenehm!
Das Geld war ja doch für Dich, und ich habe
Dich nun ganz kahl gegraſt in all den Jahren.
Wohrhaftig, das nehme ich Dir übel!“

„Dazu haſt Du keine Veranlaſſung, Ralf, Sieh,
damals, wie ich die Bekanntmachung erließ, die Dich
mir ins Haus gebracht hat, da wollte ich keinen
Vortheil dabei haben. Jch ſuchte mir einen
Sohn, und für den, weißt du, thut man alles,
was man kann, und thut es gerne und iſt zu
frieden, wenn er geſund heranwächſt und ſich
am Leben freut.“

„Na, Gott ſei Dank, ich werde ja nun bald in
der Lage ſein, Dir alles zurückzuerſtatten! Und
reichlich natürlich, zehnfach und zwanzigfach,
ich kann das doch nicht geſchenkt nihmen, da ich
Dein Sohn nicht bin.“

„Nein, Du biſt leider nicht mein Sohn Der
Alte ſagte es mit einem tiefen Seufzer und ſtand
langſam auf. Mit der großen Traurigkeit in
der Stimme, die an dieſem Morgen darin
wohnte, fügte er dann hinzu: „Dein Geld
behalte nur, mein Junge, Du wirſt es wohl ge-
brauchen können.“

Der andere hörte ſchon nicht mehr auf ihn;
er war bei ſeinen letzten Worten emporge-
ſprungen und ans Fenſter getreten, und als er
nun aus dem Schatten des Hauſes in den
ſonnigen, lockenden, Fruchtbarkeit atmenden Morgen

hinüberblickte, da kam in vo er Macht von neuem
die Empfindung über ihn, die ſeit dem vergange
nen Nachmittag ihn faſi ausſchließlich veherrſchte
„Da draußen iſt Freiheit! Hinein in das Leben!“
Ja, fort aus dieſer Enge, die ihn bald zu er-
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Breslau, 31. Mai. Heute, morgen und

übermorgen tagt hierſelbſt die 50, deutſche
Lehrerverſammlung, zu welcher bis jetzt
etwa 3500 Theilnehmer aus allen Theilen des
Deutſchen Reiches und Oeſterreichs eingetroffen
ſind. Geſtern Abend 8 Uhr fand die ſeierliche
Begrüßung der Feſttheilnehmer ſtatt. Die
heutige erſte große Verſammlung wurde durch
einen Feſtvortrag zur 50 jährigen Jubelfeier der
deutſchen Lehrerverſammlung durch Oberlehrer
Gärtner München eröffnet. Gleichzeitig mit der
Verſommlung findet eine Ausſtellung von Lehr
mitteln ſtatt, welche ſehr zahlreich beſchickt iſt.

Lokales.
*,Merſeburg, 1. Juni 1898.

Poſtaliſches. Wir machen beſonders
aufmerkſam, daß ge wöhnliche Briefſendungen
noch Oeſterreich Ungarn nicht unter
Nachnahme eingeliefert werden können. Brief
ſendungen mit Nachnahme nach Oeſterreich
Ungarn unterliegen den allgemciren Beſtimmungen
des Weltpoſtvertrags. Hiernach iſt nur die
Verſendung von Nachnahmebriefen pp. unter
Einſchreibung zuläſſig. Nachgegeben iſt
allerdings, daß Einſchreibbri fſendungen nach
Oeſterreich Ungarn mit Nachnahme frankirt
und unfrankirt zur Beförderung gelangen
können.

Ertrunken. Geſtern Nachmittag iſt im
Gotthardtsteich ein 14 jähriger Knabe ertrunken.
Wie es heißt, iſt der Knabe, welcher ſich in
einem Kahne befand, plötzlich von Krämpfen
befallen worden, doch vermögen wir nicht
mitzutheilen, ob es ſich in Wuklichkeit ſo ver
hält. Die Leiche iſt trotz ſofort angeſtellter
eifriger Nachforſchungen bisher noch nicht
gefunden worden.

Tivoli- Theater. Auf die Donnerstags
Vorſtellung, „Cirkusleute“ ſei an dieſer Stelle
beſonders aufmerkſam gemacht. Das Werk iſt
Repertoireſtück aller erſten Bühnen und eines der
be en Werke Schönthans.

Hauswirthſchaftliches. Wir erlauben
uns, die geehrten Hausfrauen auf ein Waſch
präparat aufmerkſam zu machen, das ſich als
ein ebenſo vorzügliches als be quemes Waſchmittel
bewährt und ſich ſeit einer Reihe von Jahren in
tauſenden von Haushaltungen ganz unentbehrlich
gemacht hat. Es iſt dieſes das in unſerem
Anno cenTheil erwähnte Dr. T. ompſonſſche
Seifenpulver. Man erzielt damtt blendend
weiße Wäſche, euch o ne Bleiche, und ſpart Zeit
und Geld bei größter Schopung der Stoffe. Da
bei deſſen Anwendung das viele Reiden der
Wäſche vermieden wird, ſo iſt es einleuchtend,
daß ſie viel länger in gutem Zuſtande bleibt,
als bei jeder andern Waſchmethode. Auch be
bekommt die Wäſche einen angenehmen, friſchen
Geruch, während über den widerlichen Geruch
der Schmierſeifen o t geklagt wird. Verſchiedene
der bedeutendſten Chemiker haben dieſes Dr.
Thompſon's Seifenpulver analyſirt und ſich
dahin ausgeſprochen, daß es der Hauptſache nach
eine Kernſeife beſter Qualität ſei. Es wurde
ganz frei gefunden von Woſſerglas und Colo-
phonium, womit jetzt die Seifen und Waſch
Präparate gewöhnlich gefälſcht werden. Dieſes
reelle Waſchmittel iſt aber nicht nur b quem zum
Waſchen, ſondern auch billi, denn wenn man
1 Theil Dr. Thompſon's Seifenpulver mit
5 Theilen kochendem Waeſſer vermiſcht und die
Löſung ſtehen läßt, bis ſie ſich abgekühlt hat,

ſucken drohte! Fort aus dieſem Hauſe mit ſeinen
weißen niedrigen Zmmern, wo man ihn mit Ge-
ſühlen belaſtete, die ihm unb quem und beſchwer-
lich waren! Fort aus der Nähe dieſes Mannes,
der ihm ſein Leben geopfert hatte, ohne darum
gebeten worden zu ſein, und der ſein Jch, ſein
Selbt, ſeine Jndividualität unter ſich zu beugen
ſuchte durch das Gewicht einer Güte, die nur
durch Opfer vergolten werden konnte, zu denen
er nicht bereit war

„Es wird wohl Zeit, deß ich gehe“, ſagte er
nach einer Pauſe, die Taſchenuhr hervorziehend.
Er hätte noch bleiben können, aber es trieb ihn
gewaltſem fort.

„Jch kann es mir denken, daß Du ungeduldig
biſt“, gab Rccius mit einem müden Lächeln zur
Antwort. „Jch hätte Dich gerne ein Stück noch
begleitet, aber es iſt ja Schultog heute.“ Er
ſchwieg einen Augenblick und blies ein Stäubchen
von dem Aermel ſeines ſchwarzen Rockes hinweg.
Dann fügte er hinzu: „Willſt Du dem Kinde
nicht doch noch Adieu ſagen

„Ach, warum ſt ſie ſo albern und kommt
nicht herunter! Sag ihr einen Gruß von mir,
und ich wäre böſe auf ſie.“

„Den Gruß will ich veſtellen. Und wenn Du
wirklich gehen willſt, ſo laß uns Abſchied nehmen.
Daß ich Dir alles Gute wüuſche, das weißt Du
ouch ſo, das brouche ich nicht erſt zu ſagen.
Schreib uns zuweilen, wie es Dir geht, und
vergiß uns nicht ganz; wir werden viel, ſehr
viel an Dich denkep.“

(Fortſetzung folgt.)

ſo erhält man eine ſchöne, weiße, weiche Seife
die nur co. 6 Pfg. per Pfund koſtet, und mit
welcher man waſcten, reinigen und ſcheuern
kann. Das iſt olſo wohl einen Verſuch werth
Daſſelbe iſt zu haben in den meiſten Droguen,
Kolonialwaaren und SeifenGeſchäften. Man
achte j doch genau auf den Namen „Dr.
Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan“, da
minderwerthige Nachahmungen angeboten werden.
Alleiniger Fabrikant: Ernſt Sieglin in
Düſſeldorf.

Provinz und Umgegend.
ZJſcherben (bei Merſeburg), 1. Juni. Jn

der Nacht vom Montag auf Dienſtag brach
b im hieſigen Gutsbeſitzer Thränhardt im
Stallgebäude Feuer aus, Daſſelbe griff ſehr ſchnell
um ſich und bard ſtand die über dem Stall be
findliche Stube in lichterlohen Flammen. Wahr
ſch inlich hätte das Feuer noch weiter um ſich
gegriffen und das Stallgebäude vernichtet,
wenn nicht zufällig Leute, die von der Tanz-
muſik in Kötzſchen zurückkehrten, den Brand
bemerkt und ſofort unter großen Anſtrengungen
gelöſcht hätten. Die Urſache des Feuers iſt auf
böswillige Brandſt' ftung zurückzuführen. Es iſt
nämlich Herrn Gendarm Petrowsk y inzwiſchen
gelungen, den Thäter, welcher anfänglich ſtunden
lang hartnäckig leugnete, in der Perſon des
Knechtes R. Lohſe zu ermitteln. Der Genannte
hat aus Rache gegen ſeinen Dienſtherrn gehandelt
und iſt inzwiſchen dem Amtsgericht in Merſeburg
zugeführt worden.

Diemitz bei Halle, 31. Mai. Die dies
jährigen Sommerkurſe in der Behandlung der
Obſt bäume als Ergänzurg zu den Frühjahrs-
kurſen finden ſtatt 1. vom 17. bis 21. Juni
für die vom 28. März bis 2. April hier ge
w ſenen Frühjahrskurſiſten 2. vom 22. bis
25. Juni für die Theilnchmer an Kurſus vom
7. bis 12. März 3. vom 27. Juni bis 1. Juli
für die Völksſchullehrer 2c, die vom 14. bis
23. März hier waren. Daran ſchließen ſich an
die Unterweiſungen in der Weinbereitung am
6. Juli für Männer, am 7. Juli für Frauen.
Am 8. und H. Juli findet für die Frauen eine
Anleitung in der Behandlung der Oſt und
Beerenſträucher ſtatt. Meldungen zu dieſen
unentgeltlichen Kurſen ſind möglichſt umgehend
an den Vorſteher des Provinzial Ohbſtgartens,
Müller in Diemitz, zu richten.

Falle a. S., 31. Mai, Der bis vor
Kurzem bei der „Halleſchen Zeitung“ in Stellung
geweſene Faktor Hübſch, welcher (leichzeitig
Kaſſenverwalter des hieſigen Ortsvereins des
„Gutenberg-Bundes“ war, hat 450 Mark zu
ſeinen Gunſten entnommen und verwendet. Jn-
folge deſſen wurde Hübſch, wie der „Typogr.“
ſchreibt, ſofort aus dem Verein ausgeſchloſſen.
(Wir mönten bei dieſer Gelegenheit bemerken,
daß unlängſt ein anderer Angeſtellter der
„Holl ſchen Zeitung“ Direktor Lebeling,
plötzlich ausgetreten iſt. Die Gründe des Aus
tritis ſind uns nicht bekannt, ſoviel wir gehört,
betreffen ſie Jnterna der „Halle'ſchen Zeitung“.
Die Reb,)

Halle o. d. S., 31. Mai. Vorigen Mitt-
woch fand hier die erſte konſtitutrende Ver
ſammlung des Vereins zur Bekämpfung
der Schwindſuchts gefahr in der Pro-
vinz Sachſen und dem Herzogthum
Anhalt ſtatt, zu der ſich eine Anzahl nam-
hafter Perſonen aus allen Theilen der Provinz
Sachſen eingefunden hatte. Auf allgemeinen
Wunſch übernahm der Herr Landeshauptmann,
Gref v. Wintzingerode, die Leitung der
Verſammlung und ertheilte das Wort zu dem
eigleitenden Vortrage Herrn Direktor Stieber-
Halle g. S., von dem die Anregung zu der
Gründung des Vereins ausgegangen war.
Herr Direktor Stieber führte in kurzen Worten
aus, wie er zu ſeiner Anregung gekommen ſei
und erklärte, daß man nach der Schätzung Prof.
Leyden's und anderer Sachverſtändiger die Zahl
der jährlich in das Anfangsſtadium der Lungen-
tuberkuloſe eintretenden Kranken in der Prov'nz
Sachſen und dem Herzogthum Anhalt auf etwa
10,000 annehmen müſſe. Sodann theilte er
mit, daß bereits aus allen Theilen des Vereins
bezirkes Beitrittsanmeldungen zu dem Verein
vorlägen, darunter auch die des Herrn Obver-
präſidenten und von 8 Weagiſtraten. Auch ſei
bereits ein Betrag von 300 M. vei ihm einge-
gangen. Der Herr Overpräſident bringe den
Beſtrebungen lebhaftes Jntereſſe entgegen und
habe ſein heutiges Ausbleiben durch ein Schreiben
eptſchuldigt, in dem er bedauere, daß er durch
eine Dienſtreiſe verhindert ſei, an der heutigen
Verſammlung Theil zu nehmen. Der Direktor
des hygieniſchen Jnſtituts der Univerſität Halle
Herr Prof. Dr. Fränkel und der Geh. Wedi
zinalrath Herr Prof Dr. WeberHalle a. S.
äußerten ſich in packender Weiſe über die Bedürf-
wßfrage des Vereins. Beide betont n, daß die
Erziehung der Bevölkerung zu einer vernünſtigen
naturgemäßen Lebensweiſe eine Hauptaufgabe der
Lungenheilſtätten ſei, und daß die Heilſtätten nicht
nur Kranke beſſern und heilen, ſondern auch

für die Geſunden prophylaktiſch wirken wurden.
Herr Geh. Rath Weber führte u. o. aus, daß
nach ſeiner auf langjährige Erfahrungen ge
ſtützten Ueberzeugurg die Schwindſucht heilbar
ſei. Es ſei Thatſache, daß in einer großen An
zahl von Fällen dieſe Krankheit von ſelber heile.
Er habe in ſeiner Praxis recht viele Leichen
ſceirt und dabei an jeder zweiten oder dritten
Leiche Erſcheinungen an der Lunge gefunden, die
zweifellos ouf ausgeheilte tuberkulöſe Prozeſſe
zurückgeführt werden mußten. Wenn aber die
Krankheit heilbar ſei, wenn es alſo möglich ſei,
die Kranken wieder erwerbsfähig zu machen
ſei es auch nur für einige Jahre dann dürfe
man auch nicht zögern, die Mittel zu ergreifen
und auch den Unbemittelten zugänglich zu machen,
die dieſe Heilung herbeiführen könnten. Nachdem
ſich dann noch Herr Oberprediger Knuth
Halle über die Gefährlichkeit mancher Berufs
arten und Beſchäftigungen und Herr Sanitäts
rath Dr. Fielitz- Halle über die humanitäre
Seite der Fürſorge für unbemittelte Lungen
leidende ausgeſprochen hatten, wurde einſtimmig
beſchloſſen, zu der Gründung des Vereins zu
ſchreiten. Herr Direktor Stieber trug ſodann
die von ihm ausgearbeiteten Statuten vor, deren
Berathung zu werthvollen Anregungen und
bedeutſomen Aeußerungen Anlaß gab. So er-
klärte zum S 1 der geſchäftsführende Vorſitzende
der Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt, Herr
Landesrath Geh. Regierungsrath Wrede Merſe
vurg, daß die Verſicherungsanſtalt den Verein
in jeder Beziehung unterſtützen und insbeſondere
den Bau von Heilſtätten durch Hergabe von
Hypotheken zu killigem Zinsfuße fördern werde.
Jn den Vorſtand wurden darauf gewählt:
Landeshauptmann Graf Wintzingerode, Geh.
Medizinalrath Prof. Dr. We ber-Halle, Ober
präſident Excellenz v. Bötticher, Oberbürger
meiſter Schmidt-Erfurt, Bürgermeiſter Fiſcher-
Magdeburg, Landrath v, d. ReckManefeld,
Oberbürgermeiſter Leineweber Bernburg,
Kommerzienrath Allendorf-Schönebeck, Prof.
FränkelHalle, Kommerzienrath Leh mann
Halle, Geh. Regierungsrath Landesrath Wrede
Merſeburg, Direktor Stieber Halle. Jn der
darauf ſtattfindenden Vorſtandsſitzung wurden
zum Vorſitzenden Landeshauprmonn Graf
Wintzingerode, zu ſeinem Stiellvertreter Geh.
Medtzinalrath Prof. Dr. Wever, ſowie zum
Schrift und Geſchäftsführer Direktor Stieber
gewählt.

Stendal, 26. Mai. Durch den Leichtſinn
eincs Haustnechts eines hieſigen Reſtaurants
wurde geſtern ein bedauerliches Unglück veran
laßt. Der Hilfskutſcher des Rittergutes Jarchau
verlangte von dem Hausknecht einen Schnaps.
An Stelle dieſes Getränkes wurde abſichtlich
Kardol gereicht mit dem Bemerken „Woaollen
mal ſehen, was er für ein Geſicht macht!“
Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe war der Hilfs
kutſcher nach kurzer Zeit todt. Der Miſſethäter,
ein junger Marn, wurde ſofort verhafter.

Zur Reichstagswahl
Agitirt!

Nur noch 14 Tage ſind es bis zur Wahl,
die bekanntlich am 16. ds. Wets. ſtattfindet. Es
wird diesmal, nicht nur im weiten Deutſchen
Reich, ſondern ſpeziell auch in unſerem Wahl-
kreiſe Merſeburg- Querfurt heiß geſtritten werden.
An Alle, welche ihr Vaterland lieben und den
innigen Wunſch hegen, daß wir uns geſunder,
ſtabtler Verhältniſſe erfreuen und dieſe nicht
eintauſchen gegen nebelhafte Phantome oder
gegen ungewiſſe Dinge, die von alles beſſer
wiſſen wollenden, ehrgeizigen Volkstribunen aus-
gehen, ſei die dringende Mahnung gerichtet, für
ote Kandidatur Neubarth nach Kräften
zu agitiren. Man täuſche ſich nicht: Gerade
in dem Punkte der Agitatton ſind uns die
beiden Parteien, deren Kandidaten uns gegen-
über ſtehn, voraus, und es war vollſtändig zu
treffend, als auf der Tivoli-Verſammlung Herr
Credner-Großgörſchen an die Anweſenden die
Mahnung richtete, es müſſe diesmal arf der
ganzen Vinte zum Sammeln geblaſen werden.
Die Agitatoren der beiden gegneriſchen Parteien
ſind uns inſofern voraus, als ſie ſich nicht ent
vblöden, es ſo darzuſtellen, als ſei unſer Kandidat
ein Vertheurer der nothwendigſten Lebensmittel
Unſere Gegner wiſſen, daß ſolche Mittelchen,
mögen ſie auch noch ſo verwerflich ſein, immer
ihren Dienſt thun, und deshalb iſt es dringend
nöthig, die Schwankenden aufzuklären, daß dieſe
Redensarten von künſtlicher Bertheuerung Nichts
ſtnd, als Wahlmanöver, denn in Wirklichkeit
wird der Getreidepreis von ganz anderen
Foktoren geregelt, als vom Zoll, Die gegneriſchen
Agitatoren wiſſen nur zu gut, daß die Schlag-
worte von der Steuer uns Zollvermehrung ihre
Wirkung thun, und deshyalo muß Aufklärung
darüber geſchafft werden, daß die Regierurg an
eine Vermehrung der Steuern und Zolle ebenſo
wenig denkt, wie an eine Beſchränkung des
Wahlrechts. Wo die Agitation der Gegner
nach dieſer Richtung hin bereits Verwirrung
geſtiftet hat, da muß Aufklärung verbreitet werden.

Die Agitation von Perſon zu Perſon muß

ſchleunigſt in die Hand genommen werd en,
wo es noch nicht geſchehn ſein ſollte. Es iſt die
höchſte Zeit, daß agitirt wird, beſonders auf dem
Lande, andernfalls wird das Agitiren von den
„Andern“ beſorgt. Soweit wir unterrichtet
ſind, haben die Sozialdemokraten in jedem
Dorfe des Wahlkreiſes einen Vertrauensmann
deſignirt, der das Agitiren von Perſon zu Perſon
beſorgt. Laſſen wir uns dies zur Mahnung
dienen. Man täuſche ſich nicht Die allgemeine
Annahme, der Sozialdemokrat könne im erſten
Wahlgange nicht durchdringen, könnte diesmal
doch durch Thatſachen widerlegt werden, denn
ſo weit man hört, hat die Stimmung für Ritter
im Kreiſe erheblich nachgelaſſen, und ſo erfreulich
es iſt, daß von ſeinen früheren Anhängern Viele
zu uns zu kommen gedenken, ſo liegt doch die
Gefahr nahe, daß auch Manche auf die andere
Seite übertreten. Es iſt deshalb dringend ge
boten, unermüdlich zu ſein in der Agitation,
andernfalls können wir auf einen Sieg nicht
rechnen.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt. Bis zum Wahltage werden non
eine Reihe von Verſammlungen für die Wähler
der ſtaatserhaltenden Parteien abgehalten werden,
ſo am 7. ds. M. in Schafſtedt, am 8. ds. M.
in Schkeuditz, am 10. ds. M. in Lützen
und am 11. ds. M. in Dürrenberg. Ferner
wird an einem noch näher zu beſtimmenden
Tage eine Verſammlung in Frankleben ab-
gehalten werden, und vorausſichtlich auch eine
in Merſeburg.

Auf zur Wahl!
Treffliche Worte ſprach jüngſt der Kandidat

der Ordnungesparteien für den dritten Ham
burgiſchen Wahlkreis, Landgerichts Direktor
Dr. Danzel, bei Uebernahme ſeiner Kandidatur.
Dieſelben lauten „Meines Erachtens thut zu
nächſt noth ein energiſcher Appell an die Wähler
ſeloſt, an die bürgerlichen Partien unſerer
Stadt. Jch betrachte die mir gewordene Auf
gabe im weſentlichen darin, daß ich immer
wieder aufs neue den Heeresruf erſchallen laſſen
muß, zur Wahiurne zu kommen, und davor
warne, der ſo überaus bequemen, aber uns zu
Grunde richtenden Deviſe zu ſfolgen: „Es nützt
ja doch nichts.“ Ja, meine Herren, es „nützt“,
wenn Sie nur solle kommen, es nützt, wenn Sie
nur bereit ſind und es verſtehen die Gleich
gültigkeit des Nchvarn und Freundes zu brechen,

und immer von Neuem Propaganda machen für
die Erkämpfung ves Sieges, der unſer iſt, wenn
wir nur oa, und wenn wir vur einig ſind.“
Dieſer Appell eignet ſich faſt für alle von der
Sozialdemokratie dedrohten Wahlkreiſe.

Vermiſchte Nachrichten.
Greußen, 25. Mai: Als muthmaßlicher Brand

ſtifter wurde hier der Rittergursbeſitzer Ludwig auf Weſt
greußen auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in Erfurt
verhaftet und dorthin in das Gerichtsgefängniß eingenefert

Ruhrort, 29. Mai. Die Ruhr jührt Hoch
waſſer uad überflutvet bereits die unteren Geleiſe des
Nordhafens.

Hamburg, 31. Mai. Der „Hamburgiſche Korreſp.“
meldet, tie bedeutende Maſchieuen fabrik von
Nagel u. Caemp auf der Uylenhorſt wurde geſtern
durch eine gewaltige Feuersbrunſt toal zerftört. Viel
fertiges Weaterial, Larunter 12 fertige elettriſche Krähne
für den hamburgiſchen Staat, ſind vernichtet. Der Schaden
iſt ſehr bedeutend

Gleiwitz, 29. Mai. Im hieſigen Kreiſe ſind ſieben
Ortſchaften ſo ſchwer ver hagelr, daß der Lauorath
Schröder von der Ptilitärbehörde Hufemannſchaften er
beten hat zur ſchleunigen Abräumung der lotal ve wüſteten
Felder und zur Uagterftühang bei anderweitiger Beſtellung
der Aecker. Das Ungüück iſt ſehr zroß, da bie ollermeiſten
Beſitzer unverſicherr find,

Prah, 28. M. Das „Prager Abendblatt“ meldet
aus Saaz: Ja Prieſen ber Poſtelberg erjolgte eine
Rutſchung des ſogenannten Kreiéberges, die in einer Länge
von 700 Meter gegen die Ortſchefe Prieſen 'ortſchreitet,
Augeundiicklich in keine Gefahr vorhanden doch iſt ſolche
bei fortgeſetztem Reyzenweller micht ausgeſchle ſſen. Jn
Seeſt. di und Strahn traten eteafalls Erdrutſchungen ein,
in erſterem Orte mußten einige Gebäude geräumt werdeu.
Die erforderlichen Vor ſigtemoßregein ſiad getroffen

Seilgrad, 30. ar. Zwiſchen Piror nub Zaribrod
iſt infoige eines Workenbruches der Bahndamm auf
eine Direde von 600 Meetern eiugeſtürzt; der Verkehr
in unterbrochen. Sin zur Uebervahme der Ateiſenden ent
jendeter Zug feß bei alja mit einem Süterzuge zu
ſammen vom Zugperſonat wurden drei Perſongen, von den
o eiſend. u wurde Niemand verletzt.

Kleines Feuilleton
Furchtbares Eiſenbahnunglück“

Mehrere Arbeller, die onlag früh nach vem
Bahnhoſe zu Luzern auf ver Gotthard-Linte
arvbeiteten, flüchteren vor einem heragſahrenden
Zuge auf bas venachdarte Geleiſe der MNordoſt-
vbahn, wo ſie von einem plötzlich gerankommenden,
von ihnen nicht demertten Sonderzuge üverfahren
wurden. Sieven Arbeiter waren fofort rodt,
drei wurden ſchwer verletzt.

Ein ſcyändlicher Verbrecher wird
ſich an 9. dis II. Juni vor ben Dahwurgericht
ves Vanogerichts I. in Berlin zu veranrworten
yaben. s in ver Buchhandler Wilhelm
W rirſch, welcher vor einigen Jahren das Werk:
„Vm Fluge durch die Welt vertrieb. Er ſuchte
mitrelſt Heitungsanzeigen junge Miädchen, Töchter
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e Merſeburger Kreisblatt nebſt, Jlluſtr. S onntagsb att.“ Donnerſtag, den 2. Juni
aus gebildeten Familien, zum Vertriebe des
Werkes und benutzte die Gelegenheit, ſich nicht
nur in ſchändlicher Weiſe an denſelben zu ver
gehen, ſondern ſie auch jungen Männern auf
die Bureaux uſw. zu ſchicken, um ihnen das
Druckwerk in aufdringlichliebenswürdiger Weiſe
anzubieten und noch beſondere Anweiſungen zu
ertheilen. Aus Schamgefühl haben die meiſten
der jungen Mädchen eine Anzeige nicht zu er
ſtatten gewast, endlich hat den Schändlichen
aber doch das Schickſal ereilt. Mehr als
hundert Zeuginnen ſind zu den Verhandlungen
eladen.

Ueber eine Panik unter Eiſenbahn
Paſſagieren wird ous Marburg das
Folgende berichtet: Unter den Paſſagieren des
am letzten Samſtag Mittag um 1 Uhr von
Frankfurt abgeg ngenen Perſonenzuges entſtand
urz vor der Station Langgöns eine furchtbare
Panik. Jn Folge irgend eines Umſtands mußte
nämlich dieſer Zug auf freiem Felde halten.
Plötzlich kam die Tochter des dort ſtationirten
Bahnwärters athemlos gelaufen und meldete,
daß ihr der von Frankfurt um dieſe Zeit
kommende Güterzug auf dem Fuße folge.
Dieſe Nachricht wirkte nun alarmirend, denn
aus allen Wagen entfernten ſich Männer, Frauen
und Kinder und liefen unter ohrenbetäubendem
Geſchrei die ſteile Böſchung hinab auf die durch
die Hochfluth mit Waſſer angefüllten Wieſen
man hörte fortwährend rufen: „Rette ſich, wer
nur kann!“ Die drohende Gefahr wurde aber
glücklich abgewendet, denn es glang durch ſchnell
abgegebene Signale, den Güterzug rechtzeitig

gäſte konnten nun ihre Reiſe, und zwar
größtentheils mit beſchmutzten Kleidern, wieder
fortſetzen. Die Züge erlitten natürlich Ver
ſpätung.

n

(Eingeſandt.)
Während dieſe Zeilen geſchrieben werden,

haben unſere Zeitungen als getreue Berichter-
ſtatter ohne Zweifel bereits ausführlich das
doppelte Brandunglück beſprochen, das in der
Pfingſtnacht unſere Stadt, ſpeziell die Gemeinde
der Altenburg betroffen hat. Wir enthalten uns
daher jeder weiteren Aeußerung über die Brände
an ſich und erinnern nur daran, daß die Be-
troffenen ob verſichert oder nicht mehr
oder mi der an ihrem Eigenthum geſchädigt, ja
zum Theil mit ihren Kindern in Lebensgefahr
geweſen ſind. Jedenfalls ſollte jeder Menſch
von Mitgefühl nicht erſt nach dem Bekannt-
werden ſolcher Thatſachen, ſondern bereits bei
erſchallendem Feuerlärm die Empfindungen des
Mitleids und der Sorge für diejenigen ſeiner
Mitbürger in ſich tragen, über deren brennendem
Eigenthum die Glocken ihre unheilverkündenden
Schläge ertönen laſſen. Wir meinen, auch
Großſtädter und wären es gar Berliner,
durch deren Straßen allmählich die Feuerwehren
noch öfter eilen, als es wohl in unſerer guten
Stadt in der Pfingſtnacht geſchah brauchten
ſich ſolchen Mitgefüls nicht zu ſchämen. Aber
die Gemüthsruhe des Berliners, deſſen Kalt-
klütigkeit beim Brande des Nachbarhauſes be-
karntlich erſt dann zu weſchen anfängt, wenn
er vom Bette aus die Wand nehen ſich bedenklich
heiß werden fühlt, muß uns immer nochzum Stehen zu bringen. Die geängſtigten Fahr-

lieber ſein als das Gedahren gewiſſer Elemente,
die ſich gelegentlich der beiden letzten nächtlichen
Brände unweit der Unglücksſtätte neugierig
bemerkbar machten. Nicht genug damit, daß die
aus allen Theilen der Stadt zuſammengeſtrömte
hoffnun svolle (und zwar nicht nur männliche)
Jugend, die auch hier wieder ihre „moraliſche
Ueberlegenheit“ und ihre Entwöhnung von
„überlebten Sitten und Vorurtheilen“ glänzen
ließ, durch ihr Johlen, Pfeifen und Schreien
eine ſchlechtverhehlte Freude über die nächtlichen
Abenteuer zu erkennen gab nein, Anwohner
der Karlſtraße haben Szenen von recht wider-
wärtiger Häßlichkeit mit anſehen müſſen in jener

Stunde, wo drei Familien dort vor
den Augen der vielhundertköpfigen Menge
mit Mühe und Noth ihre Habe vor
dem gierigen Elemente zu bergen ſuchten,
Ehre den wock'ren Männern der Nachbarſchaft,
die bei dem Rettungswerk mit Hand éenlegten,
als gelte es ihr eigenes Beſitzthum Ehre unſern
braven Feuerwehrleuten, die, keiner Gefahr
achtend, ihre oft ſo ſchwere Mannespflicht thun

aber nur ein Bedauern können wir haben
gegenüber einer Geſianung, die einen ſo über
aus traurigen Mangel an Herzensbildung offen-
bart und die doch auch Ladurch keineswegs zu
entſchuldigen iſt, daß es die Sonnabend-Nacht
war, in welcher ſie ſich zeigte, die Stunde, in
welcher die Glocken der Gemeinde ſoeben dos
Pfinaſtfeſt eingeläutet hatten.

Telegramme nud letzte Nachrichten.
New York, 31. Mai. Ein Telegramm

aus Kap Haytienne (an der Nordküſte von

Haiti) von heute Nachmittag 5', Uhr meldet
Soeben eingegangene Nachrichten aus Habana be
ſagen, daß heute ſeit 2 Uhr nachmittags die ameri
kaniſche Flotte bei Santiago die den Eingang
zum Haf n beherrſchenden Batterien von Fort
Morro La Socapa und Punta de Ganda be-
ſchoß. Hinzugefügt wird: Zur ſelben Zeit
wurden die amerikaniſchen Schiffe in einen
Kampf mit den ſpaniſchen verwickelt. Das
Feuer war außerordentlich heftig. Nur um
3 Uhr war die Kancnade weniger ſchwer
gegen die Forts, aber ſtärker an der Oertlichkeit,
wo die beiden Flotten engagirt waren.

Deutſche Fonds.
1. Juni.

Dentſche Reichs- Anleihe 3 103 00
do. do. I 103,90 bado. do. 96 50 BPreußiſche Staatsanleihe 3 103.00 G
do. do. 3 103,00 bado. do. 96,90 GJſendkriefe Sächſiſche 104,75 G
o. do. 91,20 bzRentenbrief Säs ſiſcher 4 103, 60 G
etterbericht des Kreisblattes

2. Juni. Wolkig mit Sonnenſchein, wäcmer, vielfach
Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Vorsicht ist geboten d hat nen
meiſt minderwerthigen Waſchmitteln. Das ſeit ea.
20 Jahren im Handel befindliche echte Dr. Thompson's
Joifenpulver hat ſich bis itzt noch als das beſte, billigſte
und bequemſte erwieſen. Uoberall Käuflich.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Elſa Martha,

des Schmieds Zipsner; Auguſte Anna Marie ver
Erika, T. des Poſtſekretärs Schmidt Frida
Emmoa, T. des Schlofſers Jacob Emil
Walter Srich, S. des Gärtners Möbert
Karl Hermann Franz S. des Bildhauers
Winkler. Beerdigt: ein kodtgeb. S.;
die 4. T. des Fabrikarb. Mettin die jüngſte
T. des verſtorb. Fabrikarb. Dreſcher.

Stadt. Getauſt: Walter, S. des
Böttcherm ſtr. Wengler; Otto Paul Walter,
S. des Kaufm. Eckardt; Agnes Erxneftine
Helene, T. des Sekr. -Aſſiſt. Wolf Anna
Marie, T. des Handarb. Rauſchenbach Friedr.
Hermann Karl, S. des Hendaib. Däne;
Marie Anna, T. des Handarb. Tzſa öck ll;
Louiſe, T. des Arbeiters Becker Anna Minnag,
T. des Geſchirrf. Hindorf Eliſe Martha, T.
des Eiſendrehers Wellmany. Getrant:
der Handarb. F. K. Beyer mit Frau A. geb.
Lange; der Handarb. M. O. Murre in
Mücheln mit Fr. F. W. g b. Körnicke.
Beerdigt:
der j. des Schneidermſtr. Tzſchöckel die
Ww. Krauſe geb. Engelmann.

Altenburg. Getauft: Rudolph Mex
Theodor, S. des Kgl. Reg.- Sekr. Straßburg
Gertrud Louiſe Mariha, T. des Schlofſers
Wegner; Marie Lins, T. des Gärtner M yzait
Marie Thereſe Emilie T. des Schloſſer Strelow.

Beerdigt: Frau Eliſe Reißhauer geb.
Werge Friedrich Wildelw, S. des Gaſtwirth
Schott; Friedrich, S. des Maſchinenführers
Richter.

Neumarkt. Getauft: Anna Eliſe, T.
des Fabrikarb. Weißmontek Frida Anna, T.
des Haudelsm. Nietzelt. Getraut; der
Dienſiknecht H. A. J. Kumm und Frau F.
B. geb. Gießler.

Altenburg. Donuerſtag, den 2. Juni
Jungfrauen-Verein.

Statt beſonderer Meldung.
Helene Lachner

Curt Gr öber
Verlobte. [1867

Knapendorf. Zeitz.
Pfingſten 1898.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Kirſcher hong

der Gemeinde Ober wünſch ſoll
öffentlich meiſtbietend vergeben werden.

Angebote ſind ſchriftlich unter Auf-
ſchrift „Kirſchen“ bis zum S. Juni
d. Js., Nachm. 6 Uhr im Orterichter
amt abzugeben.

Bedingungen können vorher im
Ortsrichteramt daſelbſt eingeſehen
werden.

Oberwünſch, den 30. Mai 1898.
18509] Der Ortsvorſtand.

Das den Geſchwiſtern Enke

lili gehörige W'ohnhaus,
Ia Weinberg Nr. 1 hier, ſoll

am 7. Juni d. Js.
Vormittags 11 Uhr

auf meinem Bureau Roßmarkt 4 meiſt
bietend verkauft werden.
Z. Die Bedingungen können vorher auf
meinem Bureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 31. Mai 1898.
BRneege,

Rechtsanwalt und Notar.

Eine Kuh

die T. des Handarb. Biyer

e mit dem Kalbe ſteht zu
verka fen Kötzſchen 24.

m. agdeburger Wferdelooſe u 4 Mk.,
verſendet H. Semper, Magdeburg. 2300 Gewinne (darunter 5 beſpannte Equipager, 28 edle Pferd
25 Fahrräder) i, W. von 60000 Mk. Ziehurg am 9. und 10. Juni 1898.

e
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kernKirſchenverpachtung.

Die dice jährige Kirſchennutzug der
Gemeinde Göhlitzſch ſoll
Donnerſtag. d. 2. Juni d. J.,

Nachm. 2 Uhr
im Gaſthaüſe daſelbſt öffentlich meiſt-
bietend gegen gleich baare Zahlung ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termin. [1848
Der Gemeindevorſtand.

Kirſchenverpachtung
Die diesjährige Kirſchennutzung der

Gemeinde Knapendorf ſoll
Freitag. den 3. Juni d. J.,

Vorm. 9 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung in zwei Parzellen verpachtet
werden.

Bedingungen werden im Termin be

kannt gegeben. [1856Knapendorf, den 30. Mai 1898.
Der Gemeindevorfſteher.

mit Vortheil

M
ſchmeckend zu machen.

Meißner, Jnh. Emil Frahnert, Entenplan.
zu 25 Pf.; Nr. 1 zu 45 Pf.;

Mit dem heutigen Tage übergaben wir Herrn Paul Selle Kaiſer-
WilhelmsHalle hier den Vertrieb unſeres Natureifes für Merſeburg und Um-
gebung und bitten wir Refleltanten ſich mit genanntem Herrn über Preis und

Lieferunge bedingungen in Verbindung zu ſetzen.

Wir bemerken gleichzeitig, daß unſere Vorräthe bis zu kommendem
Winter vollauf ausreichen werden.

Hochachtungsvoll

Eishaus Ziegelwieſe Halle a. S.
Teleph.-Amt I 1139.

An Stelle des theuren Suppenſteifches verrnendet die hangſtan

h

ſfenstattKirſchenverpachtung.
Sonnabend, den A. Juni er.,

Nachmittags 2 Uhr,
ſoll im Gaſthof die diesjährige Kirſch-

F Ausstattungen, Möbel- u. bauarbeiten.

FAnx Fetsochlce,

11 Looſe für 10 Mk.
Liße u. Porto 20 Pfg. extra

Zihungsverlegung ausgeſchloſſen. 1549

wovon ein kleines Quantum nach dem Anrichten ge
nügt, um, ſelbſt nur mit Waſſer und etwas Grünem
hergeſtellte Suppen, oußerordentlich kräftig u. wohl

Jn Original Fläſchchen von 35 Pfg. an bei Leopold
OriginalFläſchchen Nr. O werden

Nr. 2 zu 70 Pf. mit Maggi rachgefüllt.

Gute

reelle Dedienung.
Besto Arbeit
Billige Preise, S

Thüringer
Geſundbrunnen

Anerkannt beſtes Erfriſchungsgetränk,
von keinem anderen Tafelwaſſer an
Reinheit, Vorzüglichkeit des Geſchmackes,
erquickenden Eigenſchaften und Haltbar-
keit übertroffen.

Beſte Zeugniſſe, Analyſen und Em-
pfehlungen von hygieniſchen Jnſtituten
und erſten äritlichen Autoren

empfiehlt in und Flaſchen
mit Patent- und orkverſchluß in ſtets
friſcher Füllung (1787

Carl Schmöckt,
Vertreter in Merſeburg.

Unteraltenburg Nr. 39.

Ratten, Mäuse
und andere Nagethiere vertilgt
schnell und sicher

Sreyberg's (Delitzsch)
Deliciarhattenkuchen
Menschen, Hausthieren u, Ge-

Man ver-
lange ausdrücklich [5393
Freyberg's „Doelicia“ Rattenkucher,
Dos. 0,50, I, und 1,50 M.

in der wtadt- Apotheke
ersebunurg.

flügel unschädlich.

[1845

in

Mädchengeſuch.
Ein ordentliches Mädchen, welches

in Küche und Haus bewandert iſt,
wird bei gutem Lohn zum 1.
oder 15. Juli geſucht.

B. Pulvermacher,
Merſeburg.

(1833

1865)

Familiennachmittag
kirchlichen Vereins der

Altenburg.
Sonntag, den 5. Juni d. J.,

Nachm. 4 Uhr
im Garten des „Ritter St. Georg.“

des

nutzung öffentlich meiſtbietend gegen Tigchlermeister 44 Bequeme Gäſte ſind willkommen.Baarzahlurg verpachtet werden. t 44 Zahlangsbe- Bei ungünſtigem Wetter findet die
Bedingungen im Termin. (1825 15. Johannisstrasse I. ding angen. Feier nicht ſtott. 1858
Benndorf, den 26. Mai 1898. n i Der Vorstancdl. Delius.Der Ortsrichter. T 79 ee )as 2Tee Tivoli-Sommertheater.adKleereiter!

Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit
allem Zubehör ſind vorräthig und ver-
kauft billig

C. Voiſgt, Zimmermeiſter,

1860 in Aken g. E.

fich jin,
Lauchstädterstr. I

r

an
von

emrfohlen.Enpfing heute friſche Sendung
Allerfeinſte kouſ. Matjes Heringe,

Neue Malto Kartoffeln.
Neue Chioggia-Kartoffeln,
Süße itolieviſche Kirſchen,

Pugliefer Apfelſinen (feinſte Waare)
Kieler FettVollbücklinge,

Flensburger Spickaale. (1863

r. h. Stepheayne.

Zur Keopfwäſche empfehle W

Bay- Rumu. Eau de Quinine
auch literweiſe, billigſt

F. A. Grahnegis, Friſ ur.
Burgſtraße 13,

1864) Klauſenthor 3.

J Möbeitepotgeseha

Carl Vlrich jun.
ält ſich bei vorkommenden Fällen bſeſters

ohnung von 2-3 Zimmern,
W Hüche u, Zubehör für einzelne

Dame zum 1. Oktober geſuckt.
Berwaltungsgerichts- Direktor Klingholz,

VIerseburg.
Donnerſtag, d. 2. Juni 1898.

Circusleute.
Komödie in 3 Akten von Schönthan.

Freitag d. 3. Juni 1898.
S Gaſtſpieldes Tenoriſten Ferdinand Kiſſer
vom K. K. Landestheater in Budapeſt.

Die Fledermaus.
Operette von Strauß. [1861

Schwarzer Spitz ent

4344

[1796 we Stelle ſucht, verlange unſeere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

4 laufen. Wiederbringer erhölt

a Belohnung. 1862
Karl Grahneis, Wölkau.
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Jn den Weh le Verſ Prrlee am 8. Mai zu Merſeburg und am 15. Mai zu Steigra iſt als Kandidat zum Reichstageder Gutsbeſitzer Herr Eduard Ueubarth in Wunſchendorfſ
einſtimmig aufgeſtellt worden.

Nachdem die Heeres- Verſtärkung und die Vermehrung der Flotte von dem letzten Reichstage angenommen, wird der neue Reichstag vor Allem Auf-
gaben des Friedens zu erfüllen haben.

Neben dem weiteren Ausbau des bürgerlichen Rechtes wird der neue Reichstag dem ſo arg bedrohten Mittelſtand in Stadt u. Land Si ſchaffen müſſen.
Gilt es hier dem Emporwachſen der Waarenhäuſer, Rieſenbazaren und der Filialwirthſchaft entgegenzutreten, ſo wird dort die Hebung der Leiſtungsfähigkeit des

Handwerks und der Landwirthſchaft im Auge behalten werden müſſen.
Die Hauptaufgabe des neuen Reichstages wird in der Neugeſtaltung unſerer Handelsbeziehungen zum Auslande zu finden ſein.
Jn weiten Kreiſen iſt die Ueberzeugung gereift, daß unſere Handelsverträge in ihrer beſtehenden Form nicht geeignet ſind, der Geſ ſammtheit des Deutſchen Volkes

den erhofften Gewinn zu i und es hat ſich daher eine große Anzahl zum Theil hervorragender Männer unter dem Beitritt des Fürſten Bismarck veranlaßt geſehen,

ne Schutz der nationalen Arbeit
fordert unter gleichmäßiger Berückſichtigung von Handel, Jndu ſtrie, Land wirthſchaft und Handwerk. a r

Dies Werk der ausgleichenden Gerechtigkeit zur Ausführung zu bringen, wird die ſchwerſte aber auch die dankbarſte Aufgabe des künftigen Reichstages bilden.
Seit 27 Jahren erfreut ſich unſer Deutſches Vaterland der Segnung des äußeren Friedens und unter der thatkräftigen Führung ſeines Kaiſers ſteht es hochge

achtet unter den Völkern der Erde. Umſo kecker erheben die inneren Feinde ihr Haupt und ſuchen durch ſcheinbare Volks und Arbeiter Freundſchaft mit unerfüllbaren Ver
ſprechungen weite Kreiſe des Volkes für ihre Zwecke dienſtbar zu machen. Unter dem Schutze parlamentariſcher Redefreiheit haben ſie aber ihre wahre Natur gezeigt. Jhr Führer
Bebel verherrlicht offen die Revolution und Liebknecht bezeichnet die patriotiſche Begeiſterung über den Aufſchwung unſerer nationalen Politik als „Bedientenhaftigkeit“.

Von dieſer, der ſozialdemokratiſchen Seite, droht unſerm Vaterlande die ſchwerſte Gefahr. Alle Vaterlandsfreunde müſſen zuſammenſtehen, um zu ver-
hindern, daß die Zahl der Pöialdemarratiſchen Reichstagsabgeordneten weiter vermehrt werde. Das Wohl der Arbeiter iſt damit wahrlich nicht gefährdet. Gerade dies liegt den
konſervativen Parteien und den National- Liberalen am Herzen, nicht aber jener Sozialdemokratie und jenem Freiſinn, welche ſich den bisherigen Wohlfahrtseinrichtungen
entgegengeſtellt haben.

Beinahe gleich gefahrbringend wie die Sozialdemokratie iſt die im Wahlkreiſe herrſchende freiſinnige Partei, welche ſich mißbräuchlich liberal nennt.
Sie hat gegen die Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke, gegen die Flottenvorlage, gegen die Handwerkervorlage aber für die Handelsverträge und zum großen Theil für die Wieder
zulaſſung der Jeſuiten geſtimmt.

Allen dieſen Gegnern gilt es bei der bevorſtehenden Reichstagswahl einen Mann zu erwählen, den wir alle als warmen und aufrichtigen Patrioten und als
wahren unabhängigen Volksmann kennen gelernt haben.

Herr Eduard Neubarth iſt kein Fremdling unter uns, ſondern ein allgemein geachteter, von ſeinen Mitbürgern mit Ehrenämtern betrauter, dem Mittelſtande
Er iſt auch kein jugendlicher Heißſporn, ſondern durch reiche Lebenserfahrung gereift und durch parlamentariſche Schulung bewährt.

Wähler! So gebt am 16. Juni Mann für Mann Euere Stimme dem Kandidaten der vereinigten deutſchpatriotiſchen Parteien

Herrn Gutsbeſitzer Melenarrci Wern bar in Wünſchendorf.
Die Vorſtände der Wahilvereine für die Kreiſe Merſeburg Ouerfurt.

Bächler, Klempnermeiſter--Laucha.
Dr. Behm--Querfurt. Dr. Bergmann --Querfurt. Bock--Kleinſchkorlopp. C. Vothe--B zranderode. Aug. Cario--St. Micheln. Credner--Großgörſchen. Dr. Dietrich-- Merſeburg.
Förſter, Fabrikbeſitzer--Freyburg. Frauenheim, Schloſſermeiſter- Merſeburg. Fracke, Ortsrichter a. D. Roßleben. Franz, Prokuriſt Merſeburg. Graul sen., Bauunternehmer

Merſeburg. Hecker, Kaufmann Nebra. Heinrich, Schloſſermeiſter Nebra. Ferdinand Heinrich, Gutsbeſitzer NiederEichſtedt. H. Handt, Rittergutsbeſitzer --Oberfarnſtedt.
von Helldorf. Rittergutsbeſitzer zingſt. Hetzer-- Merſeburg. Graf Hertel Merſeburg. Hermann Hochheim-Schafſtedt. Jacobi von Wangelin Merſeburg.

Klee, Merſeburg. glingholz Merſeburg. Adolph Köhler--Wernsdorf. Lützen. Lücke, Rittergutsbeſitzer--Obhauſen. Otto Löhne, Gutsbeſitzer -Schnellrode.Löhne Remnodorf Moritz Löhne Niederſchmon. Liſt, Sattlermeiſter Q uerfurt. Malpagt, Tiſchlermeiſter-- Merſeburg. Joh. Markendorf, Kaufmann--Freyburg. Reinhold

Meitz, Kaufmann Roßleben. Roſtock Merſeburg. von Sperling-Balgſtedt. Sauer, Prokuriſt-- Merſeburg. Schwengler-- Merſeburg. M. Steffenhagen Merſeburg.
Steinbrück--Lauchſtedt. Schiele, Kaufmann Querfurt Scheidemantel, Amtsrichter-- Mücheln. Graf Schulenburg Vitzenburg. Trautmann--Benndorf. Wegeling--Querfurt.

Weſtermeier Schteuditz Graf von n Wintinger d erſeburg. von

angehörtger Mann.

Druck nd ericgg von R n dolf Heine aerrſedurger Kreis ur
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